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Gera (NG). Ein schön gepflegtes 
Blumenbeet am Haus oder eine lie-
bevoll angelegte blühende Rabatte 
vorm Hauseingang sind eine Zierde 
für jedes Wohnhaus. Oft sind sie ein 
Alleinstellungsmerkmal in einem 
von vielen Rasenflächen geprägten 
Wohnumfeld. Immer ist es dem En-
gagement Einzelner zu verdanken, 
wenn blühende Blumenbeete an-
statt grüner Wiese die Hausbewoh-
ner erfreuen. Die meisten von ihnen 
wissen sicherlich den Aufwand ih-
rer Nachbarn zu schätzen, die sich 
der regelmäßigen Pflege der schön 
angelegten Flächen  verschrieben 
haben. Ob die Wertschätzung auch 
gegenüber den Hobbygärtnern ge-
äußert wird, ist allerdings ungewiss.

Deshalb war es dem Vorstand 
der Wohnungsbaugenossenschaft 
„Glück Auf “ Gera eG wichtig, den 
fleißigen Mitgliedern Danke zu sa-
gen für ihren Einsatz zur Freude 
aller. Zu ihnen gehört Rosemarie 
Herrmann aus der Erich-Weinert-
Straße 19. Gleich neben dem Haus, 
an einem öffentlichen Gehweg 
pflegt sie seit vielen Jahren ein Blu-

menbeet, über das sich auch viele 
Passanten freuen, die sie daraufhin  
auch immer wieder ansprechen.

In der Prof.-Simmel-Straße 35-41 
gibt es ein Blumenbeet, welches so 
lang wie das gesamte Haus ist. Zur 
Pflege haben es sich sechs Bewoh-
nerinnen aus drei Hauseingängen 
in Abschnitte  eingeteilt. Es blüht 
vom zeitigen Frühjahr bis zum spä-
ten Herbst. Johanna Lätzsch, Anita 
Badermann, Brigitte Matthes und 
Edeltraud Prell wohnen schon seit 
der Fertigstellung des Hauses dort. 
Aus der damaligen notwendigen 
Mitwirkung auf der Baustelle hat 
sich eine starke Bindung zu „ih-
rem“ Haus entwickelt. Was liegt da 
näher, als sich gemeinsam um ein 
schön gestaltetes Grundstück zu 
kümmern.

Auch in der  Heinrich-Zille-Stra-
ße 9 blüht es. Hier sorgt sich Maria 
Rippel um die Pflege des schön ge-
stalteten Eingangsbereichs.

Neben den Dankesworten gab es 
von der WBG „Glück Auf “ auch für 
alle fleißigen Gärtnerinnen einen 
Gutschein für einen Gartenmarkt.

„Glück Auf “ würdigt fleißige Gärtnerinnen

 Blühende Landschaften

Die Vorstände der „Glück Auf “ Mathias Lack und Uwe Klinger be-
danken sich bei den Bewohnerinnen der  Prof.-Simmel-Straße 35-41 
für ihr Engagement bei der Pflege  des großen Blumenbeetes am Haus.

Von Harald Baumann
 
Bella Italia macht uns derzeit Kum-
mer. Das bestätigen auch Zuschriften 
und Lesermeinungen. Sie künden 
von der Sorge, dass unser südlicher 
Nachbar, eines der deutschen lieb-
sten Urlaubsziele, kriselt. Nachfol-
gend einige Eindrücke taufrisch von 
einem Urlaubsaufenthalt.

Also, auf an die himmelblaue 
Adria, an den längsten und schöns-
ten Badestrand Italiens. Der Lido 
von Jesolo, etwa 35 Kilometer von 
Venedig entfernt, ist 11 Kilometer 
lang. Nur einen Wellenschlag vom 
Ufer entfernt, wie an einer Perlen-
kette aufgereiht, rund 400 Hotels 
und eine riesige Zahl Restaurants, 
Pizzerias,  Cafes  und Eisbuden. Sie 
geben rund 5.000 Beschäftigten Ar-
beit und Brot und bieten den Hun-
derttausenden sonnen- und bade-
hungrigen Urlaubern und Gästen 
aus Nah und Fern, aus Ost und West, 
ein  hohes Maß an Gastfreundlich-
keit. Der Lido - wie ganz Italien - lebt 
vom Tourismus.

Wir haben uns in einem relativ 
kleinen Familienhotel in der zentral 
gelegenen Via Bafile eingemietet. 
Das Team von 13 fleißigen Mitar-
beitern ist rührend um die Gäste 
bemüht. Geschäftsführer Carlo (51), 
seine reizende Gattin Tamara (42), 
die Oma und weitere Verwandte – 
alle packen mit an. Immerhin müs-
sen in dem Haus 39 Zimmer mit 74 
Betten betreut werden. Die Speisen, 
die der junge Chefkoch San Franco 
für die Gäste mit grandezza zaubert, 
bieten ein Sortiment einheimischer 
Köstlichkeiten an und zwar mit viel 
Gemüse, Obst und Fisch.

Das Hotel beherbergt in der Saison 
(Ostern bis Ende September) rund 
8.000 Gäste. Die Hälfte ist deutsch-
sprachig. Es gibt eine ausgeprägte 
Stammkundschaft. Eine Zeitlang 
kamen auch Urlauber aus Russland. 
Die unselige Politik der EU-Sankti-

onen gegen Russland, die auch Ita-
lien mitmachte, ließ den Gästestrom 
schnell versiegen.

Wie wir in vielen Gesprächen 
mitbekommen, sind die Gewerbe-
treibenden, die Handwerker, die 
Gastronomen, die kleinen Händler 
mit der Wirtschaftspolitik der inzwi-
schen abgesetzten Salvini-Regierung 
unzufrieden. Die Mehrwertsteuer 
(IVA) gehört seit langem mit 23 
Prozent zu den höchsten europa-
weit. Die Regierung lasse sich im-
mer wieder neue Steuern einfallen. 
So erhöhten sich wiederholt die 
Preise für Lebensmittel und für die 
Dinge des täglichen Bedarfs. Diese 
sind jetzt teurer als in „Germania“. 
Die Geschäftsleute und Chefs der 
Beherbergungsbetriebe sind ge-
zwungen, erhöhte Aufwendungen 
an die Urlaubsgäste weiterzugeben. 
Verteuertes Warenangebot (am Lido 
gibt es allein etwa 500, na, sagen wir 

mal Krämerläden, aber auch solide 
Geschäfte) mindert den Absatz des 
Kleinkrams wie der edlen Angebote. 
Letztlich nimmt der Tourismus 
Schaden.

Am langen Strand, dessen Ho-
tellerie- und Gastronomiebetriebe 
beliebt sind, schadet eine unkluge 
Politik der Ansiedlung protziger 
ausländischer Hotelketten dem 
einheimischen Gewerbe. Hässliche 
Hochhäuser beeinträchtigen das an-
sehnliche Panorama,  das seit vielen 
Jahrzehnten die einmalige Silhouette 
des Lido prägt. Überdies hat sich he-
rausgestellt, dass die meist teuren 
Super-Hochbauten nicht viel An-
klang finden, so gesehen also auch 
nicht die Wirtschaftskraft der Regi-
on stärken helfen. Der Italiener liebt 
sein volkstümliches Ambiente und 
quirlige Gastlichkeit, so dass man 
Abend für Abend glaubt, ein Volks-
fest findet auf den Amüsiermeilen 

statt.
 Viele Einheimische sind auch 

echt besorgt über die beträchtliche 
Staatsverschuldung. Sie hat die Bil-
lionengrenze überschritten. Die 
Regierung bekommt das Debakel 
nicht in den Griff. Die Schulden-
last und die desolate Finanzpolitik 
erschweren es den Unternehmen 
Investitionen vorzunehmen. Auch 
unser Gesprächspartner und sein 
Eigner wollten das schöne Hotel 
noch attraktiver gestalten. Das Bau-
gewerbe ist mit korrupten gewis-
senlosen Geschäftemachern durch-
setzt (siehe Einsturz der Brücke in 
Genua). Mit großer Mühe gelang 
es meinem Gastgeber, eine Investi-
tion in Höhe von einigen Hundert-
tausend Euro vorzunehmen, zum 
Beispiel Neugestaltung der Balkone 
„mit Meerblick“. Hinderlich ist im 
Baugeschehen auch die hohe Ge-
werbesteuer.

Am Lido sind auch viele auslän-
dische Arbeitnehmer, meist als flie-
gende Händler tätig. Der normale 
Italiener kennt keinen Fremdenhass. 
Aber gerade dieser wird von der 
Partei „Lega“ geschürt (ursprüng-
lich: Lega Nord, die auch schon mal 
die Abspaltung Südtirols von Italien 
wollte). Die derzeitige Regierung 
in Rom duldet, ja unterstützt die 
rechtsgerichtete Politik der Extre-
misten, die am liebsten den Austritt 
Italiens aus der EU hätten. Bella Ita-
lia: Quo vadis? (lat. „Wohin geht’s“). 
Geht es mit unserem Nachbarn 
wirtschaftlich und politisch weiter 
bergab? Bitte, liebe anständige Ita-
liener, tut alles, damit wir Euch als 
gern gesehene Urlauber und Gäste 
weiterhin besuchen können. Wir 
wünschen Euch „tutto bene“, al-
les Gute. Wir lieben Euch für Eure 
Gastfreundschaft und die Schönheit 
Eures Landes.  Und dass Ihr uns 
manchmal als Quasselstrippen ganz 
schön nervt, nehmen wir geduldig 
lächelnd hin. 

Quo vadis, Bella Italia?
Einige Reiseeindrücke vom schönsten Landstrich des derzeit krisengebeutelten Landes

Italiens Regierungspolitik auf Sand gebaut? Vielleicht, aber unser 
Foto zeigt aus Sand geformte Kunstwerke in der Via Bafile am Lido, 
gestaltet zum 500. Geburtstag von Galileo Galilei.         Foto: Baumann

Bastian Balthasar Bux entdeckt in 
einem Antiquariat ein Buch, das 
ihn auf magische Weise anzieht. 
Er liest vom Reich Phantasien, in 
dem sich auf unheimliche Weise 
das Nichts immer weiter ausbrei-
tet. Schuld daran ist die geheim-
nisvolle Krankheit der Kindlichen 
Kaiserin, die einen neuen Namen 
braucht, um gesund zu werden. 
Den kann ihr aber nur ein Men-
schenkind geben. Sollte dieses 
Kind Bastian sein? Der Klassiker 
der deutschen Phantastik von 
Michael Ende über die Macht der 
Phantasie, jetzt mit ausdrucksstar-
ken Bildern von Sebastian Me-
schenmoser. Schuckausgabe!

Thienemann Verlag, für 35€, 
empfohlen für 12-99 Jahre

Rosemarie empfiehlt

Die unendliche Geschichte
Das Theater Altenburg Gera bringt 

„Die Wahlverwandtschaften“  in Ko-
operation mit dem Theater Grebe 
Keller, Bad Hersfeld jeweils einmalig  
am Freitag, 25. Oktober 19.30 Uhr 
im Theater Gera und am Sonntag, 
27. Oktober 18 Uhr im Theater-
zelt Altenburg auf die Bühne. Der 
Roman von Johann Wolfgang von 
Goethe wurde als Schauspiel für die 
Bühne bearbeitet und inszeniert von 
Holk Freytag. Er gilt als Koryphäe 
der deutschen Theaterszene und ar-
beitete als Regisseur und Intendant 
an bedeutender Häusern.

In den Rollen: Sabine Schramm als 
Charlotte, Oliver Möller als Eduard, 

Anna Hopperdietz als Ottilie und 
Manuel Kressin als Hauptmann.

Goethe schickt seine vier Protago-
nisten in eine Zentrifuge der Gefüh-
le, aus der es nur ein Entrinnen gibt: 
den Tod. Der Roman untersucht, 
inwieweit die Hauptpersonen auf-
grund naturgesetzlicher Notwen-
digkeiten oder aus freien Willens
entscheidungen heraus handeln. 
Damit ist „Die Wahlverwandtschaf-
ten“ eines der weitsichtigsten Werke 
Goethes. Es nimmt Erkenntnisse der 
Psychoanalyse ebenso voraus wie es 
eine heutige Sicht auf die Entwick-
lung der Geschlechter zueinander 
vorwegnimmt.

Die Wahlverwandtschaften


